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Nr. 84. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Februar. Der Aufſaß der 
„Hamburger Nachrichten“: „Die Nationalliberalen 
und der Retchekanzler“ iR von fortſchrittlichen 
Blättern zu den wunderlichſten Erdich tungen benutzt 
worden. So ſchreibt ein fortſchrittlichee Blatt. 
die Natlonaliberalen hätten Zweifel gehabt, ob 
fe, wenn fie in Sachen Geffcken ſich mit dem 
Fürſten Bismarck identlſizirt hätten, auch mit dem 
Kalſer eins geweſen wären. Es ſei denkbar, daß 
der Kaifer durch den Verlauf der Gefftckenſchen 
Angelegenheit zu der Ueberzeugung gekommen jet, 
man hätte beſſer die Hand davon gelaſſen. Und 
daß Se. Majeſtät neulich, als die Beſprechung der 
fatalen Angelegenheit im Reichstag angekündigt 
wäre, den Fürſten Bismarck grade auf die kritiſche 
Stunde befohlen, ſehe ganz jo aus, als hätte er 
den Reichskanzler verhindern wollen, „ſich noch 
tiefer in die Tinte hinelnzurelten“. Es beſtehe 
alſo wobl ein, wenn auch nicht perſönlicher, fe 


doch ſachlicher Gegenſatz zwiſchen dem Kaiſer und 


dem Kanzler, und die Nationalliberalen ſtänden 
vor der Wabl, wem ſie ſich anſchlie ßen ſollten. 
Ale dieſe Erfindungen entbehren jeder Unterlage. 
Die Beſprechung der Gefſckenſchen Sache im Reiche 
tage war in keiner Weiſe vorher „angekündigt“ 
worden, und dem Reichskanzler if es auch ganz 
recht gewiſen, daß der Reichstag der vom Zaun 
gebrochenen Doktorfrage und ihrem Urheber nicht 
durch eingehende Verhandlung eine Bedeutung ver⸗ 
liehen hat, die fie nicht beſaßen. Die Herauf⸗ 
beſchwörung des Grafen Walderſee als eines 
Kanzlers der Zukunft können wir uns nicht anders 
erklären als durch die ungerechten Verſtimmunzen, 
welche gegen dieſen ausſchlleßlich für militäriſche 
Aufgaben thätigen General in manchen Kreiſen 
als Rückſtand älterer und zufälliger Konſtellationen 
zurückgeblieben ſind. Man braucht einen Namen, 
wie früher Manteuffel oder Gerlach, als Stichwort, 
um unklare Befürchtungen zu erregen, und hat 
den des Grafen Walderſte für die zeltweiligen 
Berhältniſſe ale brauchbar erachtet. Wir glauben, 
daß der Aufſatz der „Hamburger Nachrichten“ die 
Lage im ganzen nicht in dem Lichte erblickt bat, 
wie fie für Eingeweihte erkennbar iſt. Das Aus⸗ 
bleiben des Kanzlers in der Sitzung vom 5. d. M. 
war nichts Ungewöbnliches. Aber ſelbſt wenn er 
die Munckelſche Rede über Geffcken vorher geſehen 
hätte, wäre auf fein Erſcheinen wohl kaum zu 
rechnen geweſen. Man kann von dem Reichskanzler 
erwarten, daß er bel wichtigen Fragen und in 
Fallen, we von feinem Eingreifen in die Ver⸗ 
handlung eine Wirkung auf eine Abſtiamung er- 
wartet werden kann, dir Rückſichten, welche Alter 
und Geſundheit ihm auferlegen. bei Seite ſetzt 
und ih an den Parlamentsberathungen betbeiligt; 
aber man kann von einem über das Maß ſeiner 
Kräfte beſchäfligten Minifter nicht verlangen, daß 
er im Parlament erſcheinen fol, um [pipe Worte 
mit Leuten wie Mundel und Richter auszutauſchen, 
ohne jeden Zweck und jede Wirlung für dle ftaat- 
lichen Intereſſen des Reiches, lediglich für ein 
Schaugefecht als Kämpfer gegen eine kleine Minder⸗ 
beit des Reichstages, die ihre Bedeutung nur aus 
der Röctorik ven drei Rednern und aus der ge⸗ 
legentlichen Unterſtützung des Zentrums, aber nicht 
aus ihrem Gewicht in unſerm Volksleben herleltet. 
Die Kämpfe der Fortſchrittspartei find zu ſehr 
verſönlicher Natur, um etwas anderes als das 
Gewicht der Perſonen bei ipnen im Anſchlag zu 
bringen, und wir glauben, daß der Kanzler des 
deutſchen Reiches mehr und beſſeres zu thun hat, 
als Wortgefechte in der parlamentariſchen Arena 
mit den Herren Mundel und Richter aufzuführen. 


— Ein klerikales Blatt brachte vor einigen 
Tagen das von uns nicht erſt erwähnte Ge⸗ 
ſchichtchen zu Markte, Herr v. Friedberg habe 
feine Entlaſſung in Folge eines „reichskanzle⸗ 
riſchen blauen Briefes“ genommen. Demgegen- 
über können die „Berl. Pol. Nachr.“ verſichern, 
daß die perſönlichen Beziehungen zwiſchen dem 
Keichskanzler und Herrn . Friedberg durch den 
Kücktritt des Letzteren in keinerlei Weiſe alterirt 
worden find. Noch vor wenigen Tagen ſtattete 
der ehemalige Juftizminifter dem Fürſten v. Bis 
mard einen längeren Beſuch ab. Herr v. Irled⸗ 
berg hat aus eigener Initiative den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, ſich in den Ruheſtand zurückzuztehen; 
ein Brief, der ihn dazu aufgefordert, iſt ihm von 
keiner Seite zugegangen. 

— Die Denkſchrift über die Abwehrmaß⸗ 


regeln gegen Ueberſchwemmungsgeſabren it ſo⸗ 
eben den Landtage zugegangen. Sie berückſlch⸗ 
tigt vorzugsweiſe die Verhältniſſe der ſchleſiſchen 
Gebirgsflüſſe und kommt dabei zu folgenden 
hauptſächlichen Ergebniſſen: Eine Zurückhaltung 
der Hochwaſſer iſt in einem wirksamen Grade 
entweder überbaupt nicht oder doch nur in einer 
größeren Entfernung vom Gebirge, und zwar nur 
mit ganz erheblichen Koſtenaufwendungen mög⸗ 
lich. Bei der Steilheit der Hänge im Rieſen 
und Iſargebirge und dem ſtarken Gefälle der 
Waſſerläufe iſt die Anlage von künſtlichen Sam 
melbehältern durchaus ungünſtig. An Thälern, 
welche die Eigenſchaften für derartige Anlagen 
befigen, fehlt es aber gänzlich. Eine ſolche Stellt 
iſt am Zackenfluß oberhalb Joſeſtnenhütte in der 
Nähe der Gläſerbaude ermittelt, dort könnte ducch 
eine 28 Miter hoch ſich erhebende Sperrmauer 
ein Faſſungsraum für 2,600,000 Kublkmeler 
Waſſer gewonnen werden. Die Geſammtkoſten 
der Anlage würden 21, Million Mark betragen. 
Für den Queis iſt ſolch eine geeignete Stellt 
zwiſchen Markliſſa und Greiffenberg ausfindig 
gemacht. Zwei Sperrmaueranlagen find vorge⸗ 
ſchlagen, eine für eine 20 Meter hohe Sperr- 
mauer und einen Faſſungsraum von 5,400,000 
Kubikmetern und eine zweite von 40 Metern 
Mauerhöhe für 262½ Millionen Kublkmeter 
Waſſer. Letztere Anlage würde 9 Millionen 
Mark keſten, erſtere etwa 2 Millionen Mark. 
Für den Boer würde die Ausführung derartl⸗ 
ger Staumauern mit den denkbar größten Schwie 
rigkeiten usd mit dem Aufwand enormer Mittel 
verbunden fein. Bel den ſchwierigen Bodenver⸗ 
häliniſſen einerjeits und den verwilderten Waſſer⸗ 
läufen der ſchleſiſchen Gebirgs flüſſe andererſeits 
iſt nur durch eine planmäßige, nach einheitlichen 
Grundſäßen durchgeführte Regultrung der Flüſſe 
und eine unausgeſeßte Inſtandhaltung derſelben 
auf einen regelmäßigen Abfluß der gewöhnlichen 
und auf eine erhebliche Verminderung der Ge. 
fahren bei ungewöhnlichen Hochwäſſern zu rech 
nen. Alſo die Flußregulirung und die Fluß 
erhaltung muß Hand in Hand geben, und da in 
dieſer Hinſicht die rechtlich zu erzwingenden Ver⸗ 
pflichtungen der Anlieger durchaus nicht klar: 
ſinz, auch nicht für alle eintretenden Fälle aus ⸗ 
reichen, jo wird in Zukunft „dafür Sorge ge 
tragen werden müſſen, daß die öffentliche Ver 
bindlichkeit zur Unterhaltung nicht ſchiffbarer 
Flüſſe oder Theile derſelben da, wo die beſtehende 
Ordnung nicht aus reicht, um geordnete Zuſtände 
herzuſtellen und zu erhalten, von einem größeren 
leiſtungsfähigen Verbande übernommen werde“. 
Die von dem Krelſe zu beſtreitenden Koſten der 
Flußunterbaltung müßten geſondert von den übri⸗ 
gen Kreisabgaben vertheilt und die bisherigen 
Untertzeltungspflichtigen ſowie die übrigen Nächſt⸗ 
betheiligten dazu vorzugswelſe herangezogen wer⸗ 
den. Hierzu bedarf es einer Aenderung der be⸗ 
treffenden Geſetzgebung nicht. Die Inftand- 
ſezung und Erhaltung der Flußläufe muß unter 
geeigneter Mitwirkung von Sachverſtändigen er⸗ 
folgen, welche durch ihre Ausbildung und ihre 
Beſchäftigung Gelegenheit gehabt haben, auf die⸗ 
ſem ſchwierigen Geblete des Waſſerbaues aus 
reichende Erfahrungen zu ſammeln. 


— Im Zuſammenhange mit der eben er⸗ 
wähnten Denlſchrifſt iſt dem Abgeordnetenhauſe 
ein Geſeßzentwurf, betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Bewilligung von Staate mitteln 
zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den 
nothleidenden Theiſen des Negierungsdeitris Op 
veln, vom 23 Februar 1881 unterbreitet wor⸗ 
den; dieſem Entwurfe zufolge ſellen bis zum 
Weſammtbetrage von 2 Millionen Mark Belhül⸗ 
fen zu Flußregulirungen an öffenſliche Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften, Deichgenoſſenſchaften und Kom- 
munalverbände nach den geſſtzlich beſtimmten 
Normen gewährt werden. Von dleſer in An- 
ſchlag gebrachten Summe entfallen auf die Re- 
gultrung der Veczynka 180,000 Mark, der Go⸗ 
ſtyne 100,000 Mark, der Olſa 480,000 Mark, 
der Matagome ½ Million Mark, der Oder 
566,000 Mark. 


— Bekanntlich find die Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen befugt, die Güter der Spezialtarife, ge- 
wiſſe Güter ausgenommen, in unbedeckten Wagen 
zu befördern; natürlich find fie in dieſem Falle 
auch für den Schaden verantwortlich, der aus 
dieſer Exledigungsweiſe ſich ergiebt. Troßdem hat 


das deutſche Reichsgericht in einem Falle, in wel- 
chem ein Waggon, mit Korkholz beladen, weil 
in zu großer Nähe der Lokomotive eingeſchaltet, 
in Brand gerathen war, die Eiſenbahn verwaltung 
zur Entſchädigung verurtheilt. Deshalb find 
Aenderungsvorſchläge des Tarifreglements in Er- 
wägung genommen worden, nämlich zu B. allge- 
meine Tarifvorſchriften, III. Bedeckung der Güter 
zu ſagen: 

1) Die Eiſenbahnverwaltung iſt befugt, die 
Güter der Spezialtarife in unbedeckten Wagen 
zu beſördern, jedoch mit Ausnahme a. derjenigen 
Güter, welche in Gemäßheit von Beſtimmungen 
des Betriebsreglements oder des Bahnpolizeiregle- 
ments oder von Zollvorſchriften nur bedeckt be⸗ 
fördert werden dürfen, b. diejenigen Güter, deren 
Beförderung in bedeckten Wagen durch den Ab- 
ſender im Frachtbrlefe in zuläſſiger Weiſe vorge- 
ſchrieben ift, e. die nächſtſtehenden, unter Ziffer 2 
aufgeführten Güter. 

4) Hat der Abſender eine Vorſchrift der 
unter Ziffer 1b erwähnten Art ertheilt, ſo kom⸗ 
men die Tarifſätze der betreffenden Klaſſen mit 
10 Prozent Zuſchlag zur Anwendung. Das 
Gieiche gilt für Diejenigen der vorſtehend unter 
Ziffer 1a aufgeführten Güter der Spezialtarife, 
welche nicht zu den unter Ziffer 1“ (Verzeichniß 
Ziffer 2) erwähnten gehören, ſofern der Abſender 
in denjenigen Fällen, in welchen ihm die Be⸗ 
dedung obliegt, ſolche der Eiſenbahn verwaltung 
überläßt. Die Vorausſetzungen, unter welchen 
ſtatt des 10prozentigen Frachtzuſchlages die tarif- 
mäßige Deckenmieihe in Anſatz kommt, fiche unter 
Nr. 1. 

6) Abſatz 2. Die Eiſenbahn übernimmt 
durch Ueberlaſſung von Decken keine weitergehende 
Haftpflicht. als dieſes ihr bei Beförderung in 
offenen Wagen ohne Decken obliegt. 

Dieſe Anträge wurden in der fraglichen 
Sitzung angenommen. Ferner lag der Antrag 
vor, leichtzerbrechliche Gegenſtände, wie ®ips- 
ſiguren, Steingut⸗, Töpfer, Porzellan- und Glar- 
waaren in unverpacktem Zuſtande zur Beförde⸗ 
rung aufzunehmen, wenn mindeſtens 1000 Kilo- 
gramm auf einmal aufgeliefert werden und ein 
Revers des Verſenders im Sinne des $ 47 des 
Betriebsreglements aufgeſtellt wird. Dieſer An⸗ 
trag wurde abgelehnt. Der Verſetzung von ger 
ſchälten Erbſen unter die Rubrik Mühlenfabrikate 
wurde grundſätzlich zugeſtimmt. Die Aufnahme 
von Bun erpapier (aus Holzſtoff und Leichtſpath 
zum Einpacken von Butter und Fettwaaren) im 
Speztaltarif J. wurde genehmigt. Braunmehl, 
d. 9. geröſteter Weizen für Volks- und Mtlitär⸗ 
ſuppenanſtalten, welches in München fabrikmäßig 
angefertigt wird, Werth 36 Mark per 100 Kilo 
gramm, wird auf Antrag in Spezialtarif I ein 
gereiht. Endlich wurde der Antrag, Kleinvieh mit 
Einſchluß von Hunden, welches in Käfigen, Kiſten, 
Sücken u. ſ. w. zur Beförderung kommt, ſowie 
wilde Thiert in Käfigen nach den von Eilgut 
geltenden Beſtimmungen des Gütertarifs zu be⸗ 
handeln, angenommen. Die nächſte Sitzung findet 
Dienſtag, den 28. Mal, in Trier ſtatt. 


— Der bereits verſchledentlich als verſchol 
len erklärte Beamte der oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft Lieutenant Gieſe behauptet, wie aus jeiner 
Heimathſtadt berichtet wird, in feiner Eigenſchaft 
als Chef der Station Mpwapwa in Gemein; 
ſchaft mit einem zweiten Beamten der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Namens Nielßen, und 
einer kleinen Zahl treu gebliebener Askarie noch 
immer bie genannte Station gegen die aufftän- 
diſchen Eingeborenen. Mpwapwa iſt eine weit 
vorgeſchobene Station im Junern von Afrika, 
einige 30 Tagemärſche von der Küſte entfernt. 
Bis jetzt iſt die Verbindung zwiſchen dieſer bezw. 
Sanfidar und der Station noch nicht herzuſtel⸗ 
len geweſen, indeß hofft man, daß es endlich 
gelingen werde, den Eingeſchloſſenen Entſatz zu 
bringen und ſie aus ihrer peinlichen Situatſon 
zu befreien. 

— Wie heute in Paris perlautet, beab- 
ſichtigt der Präſident Carnot nach der Bildung 
des neuen Kablnets eine Botſchaft an die Kam 
mer zu richten und darin den verſöbnlichen 
Charakter des Minifteriums zu betonen, zugleich 
aber die verſchiedenen Fraktionen der republika 
niſchen Partet dringend aufzufordern, dieſen letz⸗ 
ten Verſuch, während der Ausſtellung eine Art 


vereiteln. Die Blätter der radikalen Partei 
ſprechen ſich auf das Entſchledenſte gegen die 
angekündigte Zuſammenſetzung des neuen Kabi⸗ 
nets aus. Uebrigens ſchwebt die Kabinetsbil- 
dung immer noch in der Luft. Freycinet hat 
heute abgelehnt, in das neue Kablnet einzutreten, 
das Portefeuille des Auswärtigen iſt Ribot an⸗ 
geboten worden, der ſich darüber aber noch nicht 
erklärt hat. Als Kriegsminiſter wird Billst ge- 
nannt. Meline konferirte heute Nachmittag mit 
Carnot im Palais de J'Elyſee. 

Die Deputirtenkammer bielt eine nur wenige 
Minuten dauernde Sitzung und vertagte ſich dann 
auf morgen. Ein Antrag auf Vertagung bis 
nächſten Donnerſtag wurde mit 292 gegen 262 
Stimmen abgelehnt. 

— Zu der afghaniſchen Angelegenheit wird 
aus Petersburg unterm 15. d. Mts. ge- 
ſchrieben: 

„Die vor einigen Tagen hier eingetroffene 
Meldung, Abdurrahman habe ſich mit einer großen 
militäriſchen Begleitung der ruſſiſchen Grenze ge⸗ 
nähert, hat hier im erſten Augenblick eine gewiſſe 
Senſation erregt, man fing an von fremden 
Einflüſſen zu reden, man ſagte ſich, hinter Ab⸗ 
durrahmans Vordringen ſtecke ein wohlausgerech⸗ 
neter Schachzug Englands u. dgl. m. Die hie⸗ 
ſige Preſſe nahm ihrerſeits eine kriegeriſche Hal- 
tung an und ließ es an Drohungen nicht fehlen. 
Nun hat ſich die erſte Aufregung gelegt, und 
wenn man ſich auch nicht verhehlen kann, daß 
Abdurrahman Khan von kriegeriſchen Gelüſten 
deſeelt iſt, jo iſt es in hieſigen gut orientirten 
Kreiſen ganz zweifelios, daß dabei ein Einfluß 
einer irgend welchen europäiſchen Macht vollſtän⸗ 
dig ausgeſchloſſen if. Nun iſt ja die Möglich 
keit einer kriegeriſchen Verwickelung in Afgha⸗ 
niſtan an und für ſich eine höchſt unangenehme, 
da ein — auch noch ſo kleiner Feldzug in 
Aſten unverhältnißmäßig viel Geld und Leute be- 
anſprucht — Skobelew's denkwürdiger Sieges⸗ 
marſch nach Geog-Tepe hat das mit Evidenz be⸗ 
wieſen — und deshalb muß und wird Rußland 
alles anwenden, um einem Kriege in Aſten vor- 
zubeugen, andererſeits ift aber die Regierung feſt 
entſchloſſen, im Falle der Unmöglichkeit einer 
friedlichen Beilegung der Sache, unverzüglich und 
mit Strenge gegen Abdurrhaman vorzugehen. 
Rußland wird in feinen mittelaſtatiſchen Ländern 
auch nicht einen Schritt zurückweichen — das iſt 
zum Prinzipe der jüngſten ruſſiſchen auswärtigen 
Politik geworden — und wird die größten Opfer 
bringen, um ſein Preſtige in Aſien aufrecht zu 
erhalten. Man erwartet bier mit ziemlicher 
Ruhe und Entſchloſſenheit weitere Nachrichten und 
wird die friedliche Obſervanz vollauf gelten 
laſſen, jo lange Rußlands Macht und Anjehen 
in Zentral-Afien keine direkte Gefahr droht.“ 

Dieſe Mittheilungen lauten ja inſofern gan; 
erfreulich, als England ein auch nur indirektes 
angriffsweiſes Vorgehen gegen die ruſſiſche Macht⸗ 
ſtellung in Afien von Niemand zugetraut werden 
dürfte. Was aber weit mehr die Welt intereſſtren 
würde, wäre eine endliche zuverläſſige Mittheilung 
darüber, was eigentlich an der afghaniſchen 
Grenze ſich zugetragen hat, daß man ruſſſſcher⸗ 
ſeits 1. Zentralaſien jo in Allarm verſetzt wor⸗ 
den iſt. 


Ans land. 


London, 16. Februar. Der telegraphiſchen 
Mittheilung über die Briefe Parnell's, bezüglich 
der in der vorgeſtrigen Sitzung der Parnellkom⸗ 


miſſion der Zeuge Soames ſeine Ausſagen machte, 


iſt noch beizufügen, daß dieſelben, ehe fie ver⸗ 
öffentlicht wurden, einem Handſchriften⸗Sachver⸗ 
ſtändigen, Mr. Inglis, zur Prüfung unterbreitet 
worden waren. Die Unterſchriften wurden ver⸗ 
glichen mit der Hanpſchrift Parnell's in Briefen, 
welche derſelbe an den Redakteur der „Times“ 
vem Hauſe der Gemeinen aus gerichtet hatte, 
ſowie mit Unterſchriften unter Dokumenten, welche 
Parnell an das Bureau der Landliga ſandte, 
und man gelangte zu der Schlußfolgerung, daß die 
Unterſchriften der von der „Times“ erworbenen 
Briefe Parnell'e völlig echt feien. In der Hand 
ſchrift der Briefe, welche Parnell nicht ſelber ge⸗ 
ſchrieben, ſondern nur unterzeichnet hatte, wurde 
die Handſchrift ſeines damaligen Privatſekretärs 
und jetzigen parnellitiſchen Unterhausmitgliedes 
Campbell erkannt. Mr. Soames drückte auf Be- 


politiſcher Waffenruhe herbeizuführen, nicht zu fragen des Generalanwalts die feſte Ueberzengung 
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aus, daß die Haudſchrift in dem Brief vom 15. 


Mat 1882, in welchem Parnell Bedauern über 
die Ermordung von Lord Frederick Cavendiſb 


ausdrückt, aber bemerkt, daß dem ebenfalls er- 


mordeten friſchen Unterſtaatsſekretär Burke nur 


Recht geſchehen ſei, die Campbells und die Unter 
ſchrift die Parnell's ſei. 


anbot, 
Egan's von ihm gefälſcht worden ſeien. 


Geheimpsliziſten überwachen, 
Tages in geheimer Unterredung mit Labouchere, 
Parnell und deſſen Anwalt, Mr. Lewis, über⸗ 
raſchten. 

Aufſehen erregte die Mittheilung verſchie⸗ 
dener Blätter, daß Herbert Gladſtone, der älteſte 
Sohn des Staatsmannes, als Gutsverwalter von 
Hawarden daſelbſt die grauſamſten Aus weiſung en 
armer Pächter vornehmen ließ, bei welchen Schlim- 
meres, als dies in Irland geſchehen, vorgegangen 
ſein ſoll. Herbert Gladſtone giebt nun in einer 
offentlichen Erklärung zu, daß vier Pächter, 
welche mit ihrem Pachtzins hoffnungslos im Rück 
ſtande waren, exmittirt worden ſeien, fügt aber 
bei, daß die Austreibung nicht mit Härte oder 
Ungerechtigkeit verknüpft war. 


Newyork, 14. Februar. Immer noch ſteht 
in unſerer Republik die Frage der Regultrung 
der Einwanderung im Vordergrund. Der Aus- 
ſchuß des Hauſes des Kongreſſes, welcher ſich 
mehrere Monate lang mit dem Studium der An- 
gelegenheit beſchäftigt, um im Stande zu ſein, 
diesbezügliche geſetzliche Maßregeln vorzuſchlagen, 
bat bekanntlich einen auf die Beſchränkung der 
Einwanderung abzielenden Geſetzentwurf einge- 
bracht, welcher den Erwartungen der Befürworter 
einer vernünftigen Regulirung der Frage durch⸗ 
aus nicht entſpricht, weil er viel zu weit geht, 
und die Nativiften nicht befriedigt, weil er die⸗ 
jen nicht weit genug geht. Die Hauptbeſtimmun⸗ 
gen der Bill find folgende: Ausgeſchloſſen von 
der Einwanderung ſollen fein Idioten, Wahn- 
finnige, Paupers, Verbrecher, Polygamiſten, Anar- 
chiſten oder Sozialiſten; mit anſteckenden oder 
ekelerregenden Krankheiten behaftete Perſonen; 
ferner kontraktlich zu irgend einer Dienſtleiſtung 
für ein Individuum, eine Firma, Geſellſchaft oder 
Korporation in den Vereinigten Staaten engatzirte 
Leute, gleichviel ob deren Ueberfahrt ſeitens der 
fie engagirt habenden Perſonen bezahlt worden 
oder nicht; ausgenommen von dieſer letzteren Be⸗ 
ſtimmung find Univerſitäts-Profeſſoren und Pre 
diger. Wer dieſer Beſtimmung zuwiderhandelt, 
ſei es der Einwanderer oder derjenige, welcher 
ihn unterſtützt hat, kann zur Erlegung einer 
Geldbuße bis zu 1000 Doll. oder zu Gefängniß- 
haft bis zu drei Jahren verurtheilt werden. 
Kein, Einwanderer nach irgend einem Hafen der 
Vereinigten Staaten bringendes Fahrzeug darf 
mehr Paſſagtere befördern, als im Verhältniß 
von einem Paſſagier auf 5 Tons des regiſtrirten 
Gehalts, wobei zwei Kinder im Alter von 2 bis 
8 Jahren als ein Paſſagter gelten fellen. Je- 
der Ausländer, welcher nach den Vereinigten 
Staaten auszuwandern wünſcht, um ſich dort nie⸗ 
derzulaſſen, muß ſich wenigſtens drei Monate vor 
dem Datum ſeiner Einſchiffung von einem Kon⸗ 
ſul oder diplomatiſchen Vertreter der Vereinigten 
Staaten in ſeiner Heimath einen Erlaubnißſchein 
(Zertifikat) zur Einwanderung in die Vereinigten 
Staaten verſchaffen. Die letzteren Beamten ſol⸗ 
len verpflichtet fein, ſich über din Charakter je- 
des Applikanten zu informiren und, wenn dieſe 
Information ungünſtig ausfällt, die Ausſtellung 
ves nachgeſuchten Zertifikates zu verweigern. Bei 
dem Eintreffen von Ausländern in einem Hafen 
eder einer Stadt der Vereinigten Staaten ſoll 
«6 die Pflicht der Ofſizlere, Agenten und Beam⸗ 
ten des betreffenden Schiffes oder Eiſenbahnzuges 
ſein, den Namen, die Nationalität und die Ver⸗ 
hältniſſe eines jeden Paſſagters dem Hafen- Kollek⸗ 
tor oder deſſen Stellvertreter zu berichten, che 
die Paſſagtere gelandet werden. Iſt dies ge⸗ 
ſchehen, jo ſollen der Hafen- Kollektor, deſſen 
Stellvertreter oder die Einwanderungs⸗Inſpekto⸗ 
ren die Paſſagtere inſpiziren und deren Einwan⸗ 
verungs- Zertifikate prüfen. Der Finanzminiſter 
ſoll ermächtigt ſein, die Einwanderung zu über⸗ 
wachen, d. h. Einwanderungs-Inſpektoren und 
andere Beamte anzuſtellen, das Landen der Ein⸗ 
wanderer zu reguliren, dieſelben vor Benachtheili⸗ 
gung ihrer Rechte zu ſchützen u. ſ. w. Ferner 
beitimmt die betreffende Geſetzvorlage, daß eine 
Oampfſchifffahrte⸗Geſellſchaft, welche Einwanderer 
nach den Vereinigten Staaten gebracht, ſich ver⸗ 
pflichten muß, ſolche derſelben, die innerhalb der 
erſten zwei Jahre ihres Aufenthalts im Lande 
ſich als ein nicht wünſchenswerther Zuwachs 
unſerer Bevölkerung erwieſen haben, wieder nach 
den Einſchiffungs⸗Häfen zurück zu befördern. 

Die Vorlage iſt, ſo bemerkt hierzu die 
„Newporker Handels-Zeitung“, wie auf den erſten 
Blick zu erkennen, ein außerordentlich mantel ⸗ 
haftes Machwerk, deſſen Beſtimmungen durch⸗ 
gängig jo unklar und verworren find, daß Nie- 
mand daraus klug zu werden vermag. Beijpiels- 
weiſe iſt der Abſchnitt betreffs des Verbots der 
Einwanderung von Paupers, Verbrechern, So⸗ 
zaliften, Anarchiſten u. ſ. w. durchaus nicht prä ⸗ 
ziſirt genug und enthält keine Beſtimmungen dar⸗ 
über, auf welche Perſonen der Begriff Paupers 
und Anarchiſten ausdehnbar iſt. Schließlich 
kannte unter dieſer Beſtimmung irgend Jemand 


In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung der Parnellkommiſſion bekundete der 
Zeuge Soames u. A., Pigott hätte ihm erzählt, 
daß Labouchere, der bekannte radikale Abgeord⸗ 
nete für Northampton, ihm 1000 Pfd. Sterling 
wenn er vor Gericht einräumen wolle, 
daß die in Rede ſtehenden Briefe Parnell's und 
In 
Folge dieſer Enthüllung ließ Soames Pigott durch 
welche ihn eines 


am Landen verhindert werden, wenn es den Ein⸗ 
wanderungsbeamten einfallen ſollte, ihu für einen 
Pauper oder Anarchiſten anzuſehen. Eine ganz 
thörichte Beſtimmung iſt das Verbot der Ein⸗ 
wanderung unter dem Kontraktſyſtem, weil die 
unter demſelben importirten Leute zum größten 
Theil tüchtige Arbeiter ſind, die im Stande ſind, 
ſich hier weiter zu helfen, und von denen man 
nicht zu befürchten braucht, daß fie unferem Ge- 
meinweſen zur Laſt fallen werden. Der ameri- 
kaniſche Konſul in Berlin hat übrigens an den 
Staateſekretär eine Depeſche geſandt, worin er 
mittheilt, daß die vorgeſchlagenen Aenderungen 
der amerikaniſchen Einwanderungsgeſetze ſowohl 
in politiſchen wie geſchäftlichen Kreiſen Deutſch⸗ 
lands empfindlich berührt haben, da möglicher- 
weile dadurch eine gänzliche Revolution in der 
europäiſchen Einwanderung nach Amerika ein- 
treten könnte. Die Bill kann jedenfalls in der 
gegenwärtigen Seſſion des Kongreſſes nicht er- 
ledigt werden. 

Herr Dates (A'a.), der Mitverfaſſer der 
vorſtehend beſprochenen Einwanderungs-Bill, hat 
ſich veranlaßt geſehen, im Anſchluß an die letztere 
auch eine Vorlage betreffs Regultrung der Natu- 
raliſation einzubringen, welche er als Mitglied 
des Haus-Ausſchuſſes für Juſtiz⸗Angelegenheiten 
entworfen. In der Bill wird die gegenwärtig 
in Kraft befindliche Beſtimmung hinſichtlich Er⸗ 
langung des ſogenannten erſten Bürger⸗Papieres 
umgeſtoßen und verfügt, daß jeder Eingewan⸗ 
derte, der fünf Jahre nacheinander in der Re- 
publik gelebt und ſich nichts Ehrenrühriges hat 
zu Schulden kommen laſſen, ohne Weiteres na- 
turaliſirt werden ſoll. Eine ähnliche Bill war 
übrigens bereits im vorigen Jahre im Senate 
eingebracht worden. Daß eine Aenderung unjerer 
Naturaliſations-Geſetze, d. h. eine einheitliche 
Regelung der Angelegenheit durch die Bundes- 
Regierung durchaus nothwendig, wird jeder zu⸗ 
geben müſſen, der weiß, welcher Mißbrauch mit 
dem Ertheilen des Bürgerrechtes in einzelnen 
Staaten der Union getrieben wird. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Februar. Nach einer neueren 
Verfügung müſſen die hieſigen Schutzleute, ſo 
lange ſie im Dienſt ſind, die Schuppenketten 
des Helmes herabgelaſſen tragen; ferner ſind 
neue Beſtimmungen über das Grüßen der Vor⸗ 
geſetzten erlaſſen, wonach die Schutzleute vor den 
direkten Vorgeſetzten Front zu machen haben. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in 
der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 3 des 
hieſigen Landgerichts der Kolporteur Wuſoweki 
aus Altdamm zu 3 Monaten Gefängulß ver- 
urtheilt. 

— Gefern Abend gegen 11% Uhr wurde 
der Arb. Joh. Kupfer am Bollwerk in der 
Nähe des Bahnhofs von 5 Männern überfallen 
und auf das roheſte mißhandelt; es gelang 
zwei der Thäter, den Arbeiter Reetz und den 
Leichtmatroſen Lorenz, feſtzunehmen, die übrigen 
3 entflohen. 

— Der Einbrecher, welcher geſtern Nacht 
bei dem Einbruch im Edelſtein'ſchen Geſchäfts⸗ 
lokal Fuhrſtraße 13 abgefaßt wurde, nannte 
ſich Schneidergeſelle Neitzel; dieſer Name war 
jedoch falſch, denn die Perſönlichkelt des Ver ⸗ 
brechers iſt inzwiſchen als die des bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtraften Arbeiters Ra ſch feſtgeſtellt. 

— Am Sonntag wurde in der Schloßkirche 
während des Gottesdienſtes in der Zeit von 12 
bis 1½ Uhr die Sammelbüchſe, welche in dem 
Eingang am Schloßhof aufgeſtellt war, von 
ruchloſer Hand erbrochen und ihres Inhaltes 
beraubt. 

— Die Dachpappen - Fabrik des Herrn 
Kindermann bier iſt für den Preis von 
135,000 Mark in die Hände der Herren Frank 
und Tele übergegangen. 

— In der Zeit vom 10. bis 16. Februar 
wurden hierſelbſt 27 männliche, 30 weibliche, 
in Summa 57 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 24 Kinder unter 5 und 17 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kinvern 
ſtarben 5 an Krämpfen, 5 an Lebensſchwäche, 4 
an Abzehrung und je 1 an Diphtheritis und Maſern; 
von den Erwachſenen 6 an Altersſchwäche, 5 
an Schwindſucht, 2 an Schlagfluß und je 1 
an Krebskrankheiten, Selbſtmord, Bräune und 
Diphtheritis. 


Aus den Provinzen. 

Am Donnerftag Nachmittag 2½ Uhr ent- 
fand in der zur Förſterei Hammelſtall ge 
hörigen Scheune mit Stallung auf bisher noch 
unaufgeklärte Weiſe Feuer, durch welches dieſelbe 
niedergebrannt if. Mitverbraunt find 2 Pferde 
und 5 Schweine, ſowie der nicht verſicherte Futter 
gorrath des Förſters Ehlert. 

Greifswald, 18. Jebruar. (Von den 
Todten auferſtanden) Am 30. März v. J. 
wurde hier im Ryck eine Leiche weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts aufgefunden, welche von der unverthe 
lichten Bukow hier als ihre uneheliche Tochter 
rekognoszirt wurde. Heute nun meldete ſich die 
in das hleſige Standesamtsregiſter als verſtorben 
eingetragene Bukow auf dem hieſigen Polizei ⸗ 
Bureau und giebt an, während längerer Zeit 
in verſchledenen Ortſchaften ſich aufgehalten zu 
haben. 


Kuuſt und Literatur. 
„Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt“ (Ber- 
lag von J. J. Weber in Leipzig). Nicht Jeder 
hat das Glück, Bildergallerien und Muſeen, jene 
Sammelſtätten der Kunſt, die doch immerhin das 
Vorrecht größerer Städte bleiben, beſuchen zu 


et 


alle Länder zerſtreuten Meiſterwerke dem Auge 
geboten. Noch bleibt für zahlreiche Kreiſe An- 
regung und Befriedigung des Schönheitsſinnes 
ein ungern entbehrter Genuß. Für die Stun 
den des häuslichen Lebens, für ſo manchen 
Augenblick zurückgezogtner Muße wird darum da⸗ 
vorliegende Unternehmen des J. J. Weber'ſchen 
Verlags ſicherlich hochwillkommen geheißen werden, 
da es in einer Fülle des mannigfaltigſten Stoffes 
und in techniſch vollendeter Wiedergabe jene 
künſtlertſchen Originale auf den Gebieten der 
Architektur, Skulptur und Malerei winitzſtens im 
Abbilde, daneben aber ſo manche ſelbſtſtändige 
Leiftung unſerer beſten Meiſter vorführt — ein 
Muſeum gleichſam im kleinen, eine permanente 
Kunſtausſtelung am traulichen Familientiſch. — 
Unſere Abonnenten ſeien denn hiermit auf's neue 
auf die „Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt“ hin⸗ 
gewieſen. [28] 
Eine hübſche Ueberraſchung hat „Schorers 
Familienblatt“ ſeinen Leſern zu Theil werden 
laſſen: Dem Jahrgang 1889 wird das prächtige 
Werk „In Luft und Sonne“ vollſtändig gratis 
beigelegt, und finden wir in der Nummer 1 be- 
reits den erſten Bogen, von dem uns die mar- 
kigen Schriftzüge Kaiſer Wilhelms II. entgegen- 
leuchten. Ueberhaupt möchten wir immer von 
Neuem auf das vorzüglich geleitete Blatt hin⸗ 
weiſen, denn es giebt kaum ein zweites, welches 
fo ſehr für das deutſche Haus paßt, als „Scho⸗ 
rers Familienblatt“, das jetzt in ſeinem zehnten 
Jahrgang ſteht. Was den Bilderſchmuck betrifft, 
to ik, ſowohl hinſichtlich des Gezenſtandes, als 
der Ausführung der Bilder „Schorers Familien ⸗ 
blatt“ von keiner anderen Zeitſchrift übertroffen 
worden. 1171 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Bezeichnend für die Macht der Grob- 
heit iſt folgende Geſchichte von Richard Wagner. 
Es war auf einer der letzten Parſifalproben. 
Das Orcheſter jptelt gerade eine der ſchönſten 
Stellen. Der Balletmeiſter eines kleinen Hof⸗ 
theaters, der bei der Regieführung ſtark bethei⸗ 
ligt war, ſteht ganz „gralverſunken“ an eine 
Kouliſſe gelehnt und lauſcht. Plötzlich entdeckt ihn 
das Späherauge des raſtloſen Meiſters. „Was 
ſtehen Sie denn das und verhimmein wieder, 
Sie alter Schafs kopf!“ jo dringt es gröblich aus 
des Meiſters Munde an des Lauſchers Ohr, 
„Sie verſtehen ja doch nichts davon, ſcheren Sie 
ſich getäligft auf Ihren Poſten!“ — Die Prode 
iſt zu Ende, und der Meiſter ladet ſeine Künſt⸗ 
ler zur „Reunion“ nach Wahnfried's Hallen. 
Der tödtlich beleidigte Balletmeiſter erklärt, er 
werde nur kommen, wenn der Meiſter ihn ganz 
beſonders und ganz perſönlich darum bitten werde. 
Natürlich geſchah das nicht, aber troßdem fand 
ſich unſer Freund zur beſtimmten Stunde in 
Wahnfried ein. „Nun“, fragt eln Kollege er- 
ſtaunt, „Sie find doch hier?“ — „Allerdings“, 
ant vortete der Befragte und drehte verſchmitzt 
den grauen Knebelbart durch die Hand. „Als 
der Meiſter meinen Entſchluß erfahren, iſt er auf 
mich zugekommen und hat geſagt: Nun ſehe ich 
wenigſtens, daß Sie wirklich ein alter Schafs⸗ 
kopf find! Und — da konnte ich nicht länger 
widerſtehen 


Viehmarkt. 

Berlin, 18. Februar. Städtiſcher Zentral · 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 4572 Rinder, 12,244 
Schweine, 1885 Kälber, 9451 Hammel. 

Das Rinder geſchäft entwickelte ſich heute 
nach Eintritt flauen Wetters ſehr langſam, ob⸗ 
gleich fh im Vochandel etwas regerer Begehr 
für Ausfuhrzwecke zeigte. Man zahlte für 1. 
Qualität 48—53 Mark, 2. Qualität 41—45 
Mark, 3. Qualität 35 —38 Mart, A. Qualität 
32—34 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine wurden bei langſamem Handel 
und angemeſſenem Export bis auf wenige Ba- 
konter ausverkauft. Man zahlte für 1. Qualität 
im Durchſchnitt 51 Mark, im Beginn des Mark- 
tes und Vorhandel brachten hervorragende Poſten 
auch 52 Mark, 2. Qualität 47 bis 49 Mark, 3. 
Qualität 43—46 Mark pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara. Bakonter (von denen 522 
Stück am Platze) 50 — 52 Mark pro 100 Pfund 
je nach Qualität mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich lang ⸗ 
ſam; Mittel- und geringe Waare war ſehr ſchwer 
verkäuflich. Man zahlte für beſte Qualität 44 
bis 56 Pfg. und für geringere Qualität 32 — 43 
Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Hammel wurden, da fi etwas Export- 
bedarf zeigte, zu vorwöchentlichen Preiſen ziemlich 
geräumt. Man zablte für beſte Qualität 42 bis 
48 Pfg., für geringere Qualitat 35 — 40 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewich ! 

„Fleiſchgewicht“ it das Gewicht der 4 Bier 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder 
„Kram“ ic. vertheilt worden if, 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 18. Februar. Der „Hannover 
ſche Kourier“ erklärt die Mitthellung der „Deut⸗ 
ſchen volkswirthſchaftlichen Korreſpondenz“ über 
eine Aeußerung des Herrn von Bennigſen be⸗ 
treffend die Getreidezölle für vollſtändig aus der 
Luft gegriffen. 

Mainz, 18. Februar. Die Höhe des Rheins 
beträgt hier 1,37, bei Maxau 3,75, bei Kehl 
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können, und nickt zu jetter Zeit And ibre durch 2 32 und bel Mannheim 3,87. An allen dieſen 


Par!“ 


Orten iſt der Fluß im Steigen. 
und der Neckar ſteigen gleichfalls. 

München, 18. Februar. Im Hotel „Vier 
Jahreszeiten“ fand heute die Verlobung des Erb⸗ 
prinzen von Anhalt mit Prinzeß Marie von Ba- 
den im engſten Samilienfreife ſtatt. Beide Eltern 
paare waren zugegen. 

Hauptmann Wißmann war von geſtern bis 
heute früh in München. Er erklärte, voller Zu- 
verſicht in ſeine Sendung, einem Mitarbeiter der 
„Neueſten Nachrichten“, er gehe nach Aden. An 
der gegenüberliegenden Küſte der Somalis ge- 
denke er, einen Theil ſeiner Truppen anzuwer⸗ 
ben, den Reſt ſpäter bei den Zulus. Nach dem 
in einigen Wochen zu erwartenden Eintreffen der 
deutſchen Offiziere und Unterofſiziere wolle er 
unverzüglich „loslegen“ und nach Vollendung 
feiner Expedition nach Arabien zurückkehren. 

Wien, 18. Februar. Der Einzelverkauf des 
„Berliner Tageblatts“ und der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“, welche Sonderartikel über 
den Selbſtmord des Kronprinzen Rudolf enthlelten, 
iſt polizeilich unterſagt worden. 

Die Mitglieder des Kalſerhauſes haben für 
den Kronprinzen eine für immerwährende Zeiten 
und täglich im Stephansdome zu leſende Seelen- 
meſſe geſliftet. 

Belt, 18. Februar. (B. T.) Die Stim- 
mung iſt heute weſentlich beruhigter, doch dürften 
die Straßenmantifeſtationen noch keineswegs zu 
Ende fein, vielmehr läßt ſich beſtimmt erwarten, 
daß dieſelben ſich bei der Verhandlung über den 
§ 25 erneuern und Proteſtumzüge im ganzen Lande 
ftattfinden werden. Die Oppoſition ſelbſt hat je⸗ 
doch die Hoffnung verloren, durch ſolche Agitation 
das Kabinet zu erſchüttern. 

Peſt, 18. Februar. Unterhaus. Anläßlich 
der Verhandlungen des Berichts des Präſidenten 
wegen der in Folge der jüngſten Exzeſſe getroffe⸗ 
nen Maßnahmen behufs Aufrechterhaltung der 
Ordnung beantragte die äußerſte Linke die Ver⸗ 
weiſung des Berichts an den Immunitäts-Aus⸗ 
ſchuß, um Vorſchläge zur Wahrung der Immu⸗ 
nität der Abgeordneten zu machen. Nachdem 
Mliniſterpräſident Tisza, ſowie der Juſtizminiſter 
die gelegentlich der Begründung des Antrages 
gegen die Organe der öffentlichen Sicherhelt 
und die Gerichte gefallenen Atußerungen zurück⸗ 
gewieſen batten, wurde der Bericht, entſprechend 
dem Wunſche Tiezas, ohne irgendwelche Inſtrul⸗ 
tion, leviglich zur Erwägung und Meinungsäuße⸗ 
rung dem Immunitäten-Ausſchuß überwieſen. 

Amſterdam, 18. Februar. (B. T.) Die 
Nachricht, vaß Dr. Vynckhuyzen telegraphiſch nach 
Schloß Loo berufen wurde, hat unter der biefl- 
gen Bevölkerung neuerdings die ärgſten Befürch⸗ 
tungen bervorgerufen. Es iſt hier längſt kein 
Geheſmuiß, daß jeit geraumer Zeit beim König 
ein Verfall der geiſtigen Kräfte eingetreten iſt; 
dies wird jedoch verheimlicht. um die Einſetzung 
einer Regentſchaft zu vermeiden. 

Haag, 18. Februar. Ein heute Abend aus- 
gegebenes amtliches Buletin ſagt: Der Zuſtand 
des Königs hat ſich in den letzten Tagen ver- 
ſchlimmert, derſelbe leidet von Neuem am Mund 
und am Halſe, das Schlucken iſt erſchwert und 
ſchmerzhaft. Der König nimmt wenig Nahrung 
zu ſich, wodurch der Kräftezuſtand erheblich be⸗ 
einträchtigt wird. 

Paris, 18 Februar. Der Kammer -Präſt- 
dent Meline batte eine Unterredung mit mehreren 
Deputirten und theilte denſelben dabei mit, er 
babe ſich von der Unmöglichkeit überzeugt, die 
unter den Republikanern vorhandenen Gegenſätze 
zu verſöhnen und ein Minifterium zu bilden, in 
welchem ſich alle republikaniſchen Gruppen ver⸗ 
treten fänden. Er ſei deshalb von dem ihm zur 
Bildung eines neuen Kabinets ertheilten Mandate 
zurückgetreten. 

Paris, 18. Februar. Dem Vernehmen nach 
wird, nachdem der Kammerpräſident Meline end⸗ 
gültig varauf verzichtet hat, ein neues Minifterium 
zu Stande zu bringen, nunmehr Freycinet den 
Auftrag erhalten, das bisherige Minifterium zu 
rtorganſiren. Für wahrſchetnlich gilt, daß Frey⸗ 
einet das Miniſtertum des Auswärtigen, Goblet 
das Juſtlzminiſtertum und Conſtans das Mini- 
ſterium des Innern übernimmt. 

Nom, 18. Februar. Deputirtenkammer. 
Der Antrag Fazio und anderer Deputirten der 
äußerſten Linken, welcher den Grund für die Zur⸗ 
die poſtttonsſtellung des General Mattet in deſſen 
am 22. Dezember v. J. gegen die Regierung ab- 
getzebenen Votum über die außerordentlichen Mi⸗ 
lttärkredite erblickt und dies für eine Verletzung 
der parlamentariſchen Prärogative erklärt, wurde 
mit 171 gegen 32 Stimmen abgelehnt. 38 De- 
putirte enthielten ſich der Abſtimmung Die Er- 
tlärungen des Miniſterpräſtdenten Crispi und des 
Krlegsminiſters, daß die gegen den General Mat- 
tei ergriffene Maßregel mit dem von ihm in der 
Kammer abgegebenen Votum in keinerlei Zuſam⸗ 
menhang ſtehe, wurden von der Kammer zur 
Kenntniß genommen. Morgen gelangen die Bi- 
nanz- Maßnahmen der Regierung zur Berathung. 

Petersburg, 18. Jebruar. Beim deutſchen 
Botſchafter, General v. Schweinitz, findet heute 
ein Galadiner ſtatt, an welchem der Großherzog 
und der Erbgroßberzog von Heſſen Theil nehmen. 

Newyork, 18. Februar. Nach Meldungen 
aus Hartford explodirten heute früh die im Erd⸗ 
geſchoſſe des dortigen Park-Zentral-Hotel befind- 
lichen Dampfkeſſel, wodurch der Haupttheil des 
fünfftödigen Hotels vernichtet wurde. Die Trüm- 
mer des Gebäudes geriethen in Brand, die Zahl 
der unter derſelben begrabenen Opfer ſoll eine 
ſehr beträchtliche ſein. 


Der Oberrhein 


* 


Bon 
Adolf Streekfuss. 


52) 
„Ich begreife Dich nicht, Vater!“ erwiderte 


ich z er ließ mich nicht weiter reden. „Spare 


vie nichtsſagenden Redensarten,“ fuhr er fort, 
„fe find unnütz. Du Haft ſelbſt über Dein Schick 
ſal entſchieden; Du haft Deinen Willen durch⸗ 
geſetzt, wirſt eine Frau Baronin von Authold 
werden. Zwiſchen uns aber, das merke Dir, iſt 
für alle Zeit jedes Band der Liebe zerrifjen, 
Ich werde der Welt nicht das Schauſpiel eines 
thörichten Vatere geben, der mit der Tochter 
zürnt, ihr aber dennoch gehorcht. Man ſoll nicht 
über uns jEandaliren! Es liegt in meinem In 
terefje, den Leuten zu jagen, daß ich mich von 
der Grundlofigkeit aller gegen die Familie An⸗ 
theld ſchwebenden Gerüchte überzeugt und des 
halb gern meine Zuſtimmung zu einer Beſchlen⸗ 
nigung der Hochzeit gegeben habe. Man ſoll den 
zärtlichen, liebenswürdigen Vater und Schwleger⸗ 
vater bewundern! Wir werden ein herrliches 
Schauſpiel vor den Leuten aufführen und ich 
bitte wir aus, daß Du Deine Rolle als zärtliche 
gehorſame Tochter fo gut ſpielſt, wie Du fie bis⸗ 
her geſpielt haſt!“ 

Er ſprach noch lange wirre mir unverſländ⸗ 
liche Worte, er klagte mich und Hans des nichts⸗ 
würdigen Spiels mit ſeiner Ehre an, dann end- 


lich verließ er mich; ich habe ihn ſeitdem nicht 


wieder gejehen, er iſt Mittags gar nicht nach 
Hauſe gekommen. 


Ich blieb völlig rathlos allein. Was war ge- 


ſchehen ? Was ſollte ich thun 7 Da dachte ich an 


Dich, Hermann! Bei Dir wollte ich Troſt, Rath 
und Hülfe ſuchen! 


Der Stern der Anthold. 


Ich eilte hlerher zu Adele, 
ihr ſchüttete ich mein Herz aus und ſagte ihr, 
daß ich Dich rufen wolle Sie hörte mich freund- 
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lich ung ücklich; aber fie vergaß ihren eigenen 
Schmerz, um mich zu tröſten. Zwar zweifelte 
fe, daß Du meinem Rufe hierher folgen wür⸗ 
deſt, aber ſie erlaubte mir, Dich einzuladen! 
Da ſchrieb ich denn den Brief an Dich, ich 
wußte es ja, daß Du Dein Verſprechen balten, 
daß Du kommen würdeſt. Und nun weißt Du 
Alles, Ales! — Sage mir, Hermann, was ſoll 
ich thun? Ich wage es nicht, an Hons zu ſchrei⸗ 
ben. Weiß ich doch nicht, eb nicht der Vater 
ein fürchterliches Splel mit mir treibt. Ich kann 
nicht glauben, daß er wirklich den böchſten 
Wunſch meines Lebens erfüllen will, während 
jedes ſeiner Worte mir zeigt, wie glühend er 
Hans haßt. Und wenn er wirklich jetzt ſeine Ein⸗ 
willigung geben wollte, darf ich fie annehmen? 
Was iſt geſchehen, um jeinen Willen zu beugen, 
um einen Zwang auf ihn auszuüben, das ihn 
zu ſolchen Neußerungen des Zorues treiben 
konnte ? Ich ſtebe vor einem unlöslichen Räthſel, 
ich bin rathlos!“ 

Für Hermann war das Räthſel, welches Agnes 
unlöslich erſchlen, keines mehr. Er ahnte, durch 
welche Beweggründe Graf Redigau veranlaßt 
worden jet, jo plötzlich feinen Widerſtand gegen 
die Verbindung feiner Tochter mit Hans v. An⸗ 
thold aufzugeben, welcher Zwang auf ihn aus⸗ 
geübt worden ſei, um ſeinen harten Willen zu 
drechen. Als Agnes in ihrer Erzählung die Na⸗ 
mein Mendler und Eſchwe nannte, vermochte 
Hermann leicht zu errathen, was in der Unter⸗ 
redung dee Generals und des Polizetraths be- 
ſprochen worden war; aber er konnte es eben 
nur errathen, er wußte nichts Beſtimmtes und 
er batte kein Recht, Agnes feine Muthmaßunzen 
mitzuthellen Er durfte ihr nicht ſagen, durch 
welche unwürdigen Mittel Graf Redigau ſie von 
dem Verlobten batte trennen wollen, er durfte 
der Tochter die Schmach des Vaters nicht ent ⸗ 
ſchletern! 

Berubige Dich Agnes,“ 


fagte er mild und 


— — 


Zeder Zweifel ausgeſchloſſen 


Hochſtehende Perſönlichkeiten und Aerzte 


atteſtiren die Heilkraft von Warner's Safe 


ure 


als erfolgreiches Heilmittel bei Krankheiten der 
Nieren, Leber, Harnorgane, Waſſerſucht, Gicht 
f und Rheumatismus. 
— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatfächliche Beweiſe. — 
Jeder, der Geſundheit hochſchätzt, wird nicht zögern, dieſe 
Medizin in Anwendung zu bringen. 


Berlin, 27. Dezember 1888. 


Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen meinen Dank 


auszuſprechen, für den guten Erfolg. welchen Ihre 
Warner 's Safe Cure bei meiner Gemahlin hatte. 

Sie war längere Zeit mit einem ſchweren rheuma⸗ 
üſchen Leiden behaftet und die beſte und ſorgfältigſte 
Behandlung war ohne Erfolg, bis eine befreundete 
Dame, welche ebenfalls War ner's Safe Cure mit großem 
Erfolg angewandt hatte, den Gebrauch dieſes Mittels 


aurieth. 

Nach Gebrauch von 6 Flaſchen find die ſchrecklichen 
Schmerzen gänzlich verſchwunden und erfreut ſich jetzt 
guter Geſundheit. Ich werde Ihre Medizin in meinem 
Bekauntenkreiſe beſtens empfehlen. 

Ergebenſt 
von Drigalski, 
en Bee - de kaiſ. R 
r. ſerl Majeſtät des Sultans 
Volsdamerſtr. 104 if | 


Ehrenfeld⸗Köln a. Rh. 6 Januar 1889 

Es gereicht mir zur Freude, Ihnen mittheilen zu 
kennen, daß Ihr ausgezeichnetes Heilmittel Warner s 
Safe Cure mich von einem langjährigen und hartnäckigen 
Leber- und Nierenleiden, verbunden mit Fieber und 
Nervenſchwäche gründlich geheilt hat Ich litt fort⸗ 
während an Müdigkeit, Schlaf⸗ und Appetitloſigkeit, 
a Kopfweh. Schwindel und Schmerzen 
in allen Gliedern. Jede Behandlung war erfolglos. 
Bor einiger Zeit rieth mir ein befreundeter Arzt, Warner's 

e Cure zu gebrauchen. Ich befolgte ſeinen Rath 
und ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche trat eine 
— Beſſerung in meinem Zuft 


emeine Saen ließ nad, ein gefmnber She d 
wäche ließ nach, ein geſunder af und 
petit ftelkte he ein und heute, wo ich dieſes ſchreibe, 
fühle ich wich gleichſam wie neu geboren! Wenn ich 
BE a0 et Pawis 12 Ba 8 
o geſchieht es nicht allein aus dem Grunde, der 
Wahrheit die gebübrende Ehre zu geben, ſondern auch 
um ähnli 
5 er ſes ausgezeich 
Möge dieſes. nete Präparat recht, ja recht 
viel Segen ſtiften. * der Wunſch Ihres ganz 


ergebenen er Balthaſar, 
Weyerſtr. 21 Lehrer 4. D. und Zeitungskorreſpondent 
— 


Bamberg. 4. April 1883 
Ich theile Ihnen mit, daß ich ſeit acht Jahren an 
Nierenfranfheit gelitten. Mein Urin war angefüllt mit 
Sand und Eiweiß und alle Zeichen einer heftigen Nieren: 
krankheit vorhanden Ich hatte bereits die Hoffnung 
aufgegeben, je wieder geheilt zu werden, denn in der 
letzten Zeit konnte ich nicht mehr aufrecht ſtehen Nun 
las ich in Ihrer Brochure von Warner's Safe Cure 
und gleich nach Gebrauch der erſten zwei Flaſchen hatte 
ſich mein Zuftand jo wunderbar gebeſſert, daß ich wieder 
an meine Arbeit gehen konnte und jetzt nach Gebrauch 
ven zwanzig Flaschen bin ich wieder ganz gelund und 

iſt es mein Beſtreben, Ihre Medizin zu empfehlen. 

S Schornſtein, 
Schuhmachermeiſter. 


In b. Waſserlchen, den 887 
gange ln b. Waflerkehen, den 11. Ottober 1987. 
Whale Ihnen era bent mit, daß die Warner Safe 
Cure bei dem Sattler Herrn Hofmeifter gegen chroniſchen 
Blaſenkatarrh mit autem Erfolg angewandt worden iſt, 


Weidendamm 1. 


ebenſe bei dem Verwalter Herrn 2 genen Leberleiden. Warner's Safe Cure geheilt wurde. 


oettcher, Arzt. 


Leidende auf deſſen Heilkraft aufmerkſam] 20 


J Gegentheil. 
10 * 


Ham durg, 15. Dezember 1888. 

Im Intereſſe der leidenden Menſchheit halte ich es 
für meine Pflicht, Ihnen mitzutheilen, daß ich nach Ge⸗ 
brauch von 10 Flaſchen Warner's Safe Cure, von 
meinem ca. 9 Jahre lang währenden Leiden, welches 
ſich durch Verfall der Kräfte, ab und zu auftretender, 
theilweiſer Lähmung die der rechten Geſichtshälfte, 
der ganzen linken Körperhälfte, beider Unterertremitäten 
und zuletzt ſogar einer vollſtändigen lähmungsartigen 
Schwäche des ganzen Körpers, Urinverhaltung. ver⸗ 
bunden mit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor den 
Augen und Hemmung des ganzen Denk: und Sprach⸗ 
vermögens dokumentirte, vollſtändig hergeſtellt worden 
bin. Während dieſer langen Zeit bin ich von verſchie⸗ 
denen Aerzten, jedoch vergeblich behandelt worden, ſo 
daß im Frühjahr 1887 meine Benfionirung als Beamter 
bei einem Alter von 45 Jahren erforderlich wurde. 
Indem ich Ihnen, werther Herr H. H. Warner, die 
Berfiherung meiner aufrichtigſten Dankbarkeit erſtatte, 
bitte ich Sie von Vorſtehendem im Intereſſe der leiden⸗ 
den Menſchheit durch Publikation in den Zeitungen 2c. 
Gebrauch zu machen Zu Auskunftsertheilung iſt ſtets 


rn 
Weiden⸗Aller 59. 7 2 oneß, penſ. olizei⸗Beamter. 


München, 26. Juli 1888. 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß mir Ihre Warner's 
Safe Cure bei meinem hartnäckigen Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
leiden vorzügliche Dienſte leiſtet. Auskunft ertheile 
brieflich oder mündlich an jeden Kurbedürftigen. 
Bergerſtr. 25 Mich. Blumberger. 


h Hilden, Rheinprovinz, 23. Juli 1888. 

Meine Schwägerin war in ſehr gefährlichem Zuſtande, 
ſie litt ſeit 5 Monaten au geſchwollener Leber, die 
furchtbarſten Schmerzen ſtellten ſich ein, welche immer 
Stunden anhielten, außerdem waſſerſüchtige An⸗ 

ſchwellungen am ganzen Körper und tägliches Erbre 
von Galle und Speiſe. In den letzten vier Wochen 
konnte ſie weder Speiſe noch Trank zu ſich nehmen, 
auch verweigerte der Magen die Annahme der verſchie⸗ 
denen Medizin. Alle ärztlichen Mittel erwirkten gerade das 
Das Leiden verſchlimmerte ſich von Tag 
ag und der Zuſtand der Kranken war ein trauriger. 
Nun begann ich in letzter Hoffnung Warner's Safe 
Cure zu geben, worauf ſchon nach den erſten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurückblieb. Nach weiterer Ver: 
abreichung ſchrüt die Geneſung zum Erſtaunen aller 
Nachbaren voran und nach Gebrauch von 1½ Flaſchen 
Warner's Safe Cure war die Krankheit gehoben, ſo 
daß ſich meine Schwägerin jetzt beſter n 

3 e. 


Obige Erklärung beſtätige ich perſönlich und verdanke 
Warner's Safe Cure mein Leben. 
Wittwe Tückmantel. 


Neuenbürg (im Württemb. Schwarzwald). 
Ich mache die ergebene Mittheilung, daß das Töchter⸗ 
chen des Meſſerſchmiedmeiſters Strecker, welches längere 
Zeit von mir und anderen Aerzten mit allen möglichen 
allopath und hemöopath. Mitteln an chronischer Pright'3 
Nierenkrantheit vergeblich behandelt worden ift, durch 


Oberamtsarzt Fiſcher. 


Warner's Safe Cure iſt in den Apotheken zu haben. 
Haupt⸗Depot: Weiße Schwan⸗Apotheke, Berlin, Spandauerſtr. 77. 


Fa 


duch, tbelaabserel an. Cie iR ſelbſ fe entfep-|freundlih. „Deine Furät, daß Dein Seer fe 
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N ve ee rs 
Rath, den ich von Dir erwartete? Was bat 
cleudes Geld mii dem Schmerz zu ſchaffen, der 
meine Seele erfült? Was kümmert es mich, ob 
Hans arm iſt oder reich? Ich liebe ihn, meine 
Seele gehört ihm, fein Schickſal werde ich freu⸗ 
dig theilen in Reichtzum oder in Elend, und 
glücklich werde ich nur ſein, wenn ich mit ihm 
vertint bin. Solche Worte bätte ich nicht er⸗ 
wartet von Dir, Hermann! Wie hat ſich Hans 
in Dir getäuſcht, als er Dich begeiſtert mir 
ſchilderte als einen Mann, der erhaben if über 
den kleinlichen Geiſt, der unſere heutige Zeit ber 
berrſcht. Ich glaubte an Dich und vertraute 
Dir, des halb hoffte ich auf Deinen Rath, nun 
aber bedarf ich deſſelben nicht mehr!“ 


Sie wollte ſich unwillig erheben, aber Hermann 
telt ſie zurück. „Du haft Recht, Agnes," ſagte 
er herzlich, „Du bedarfſt keines Rathes. Dein 
Herz räth Dir beſſer als Dir der kalte. be⸗ 
rechnende Verſtand des Mannes rathen koͤunte, 
es wird Dich den rechten Weg führen, den Weg, 
auf dem Dir die Liebe und Treue als glänzende 
Hoffnungsſterne voranleugten. Du wirſt glüg- 
lich werden, weil Du beglücken wirſt. Rathen 
will ich Dir nicht, thue, was Dein Herz Dir ge⸗ 
biettt. Aber eine Sorge, welche Dich noch 
auält, will ich zerſtreuen, die Furcht vor Deinem 
Vater. Laß Dich durch dieſe Furcht nicht be ⸗ 
irren! Die Zeit wird den Zorn, den Dein Va⸗ 
ter jetzt fühlt, mildern. die Liebe der Tochter 
wird endlich das Vaterherz beſtegen. Ver⸗ 
traut auf die Zukunft, aber verſuche es nicht, 
in die Gegenwart einzupringen, in das Ge- 
heimniß, mit welchem Dein Vater jetzt die 
Einwilligung zu Deiner Verbindung mit Hans 
verſchleiert.“ 

„Du kennſt dies Gehtimniß?“ 


„Vielleicht errathe ich es! Jedenfalls weiß ich, 
daß Du obne Furcht der Stimme Deines Her⸗ 
zeus folgen darfſt.“ 

„Ich darf alſo an Hans ſchreilben, darf 


Spiel mit Dir und Hans treibe, iſt unbegründet. 


Er giebt Dir wirklich ſeine Einwilligung und, 
wie er Dir geſagt hat vor der Welt thut er 
es freilich, wenn er auch, wie ich wohl glaube, 


einem Zwange ſolgt, einem mächtigen Willen 
weicht, dem er nicht zu widerſtreben wagt. Er 
bat Dir die Wahrheit gejagt, in Deine Hand 
hat er die Entſcheidung über Dein Lebensglück 
gelegt ! Kein glänzendes Loos blüht Dir, wenn 
Du die Gattin weines Bruders wirſt. Der 
Stern der Authold iſt im Sinken, das Vermögen 
unſerer Familie iſt rettungslos verloren, die An 
tbold'ſchen Güter find verſchuldet, in wenigen 
Wochen wird auch Schloß Warnitz meinem Ba- 
ter nicht mehr gehören, nur auf ſich ſelbſt wird 
mein Bruder aug :wieſen ſein! Wenn Du ihm 
folgſt, wirſt Du Noth und Kummer mit ihm zu 
theilen haben, denn von dem Wenigen, das ihm 
bleibt, wird er verpflichtet fein, die Eltern zu 
unterjtügen. Ihm, wie mir, liegt die Verpflich 
tung ob, für unſeren Vater zu ſorgen! Haus 
wird ſich die ſchwerſten Entbehrungen auferlegen 
müſſen, um den äußern Schein zu wahren, den 
er als Offizier aufrecht erhalten muß. Wirſt 
Du ein ſolches entbehrungs reiches Leben zu er⸗ 
tragen vermögen, Agnes? Du biſt ſeit Deiner 
früdeſten Kindheit daran gewöhnt, Dich von 
Glanz und Luxus umgeben zu ſehen. Wirſt Du 
Dich glücklich fühlen, wenn Du die beſcheidenſten 
Wünſche Dir verſagen, wenn Du ſorgen und 
ſraren mußt um nur das Nothvürftigſte zu 
daben ! Es iſt ein kleinlicher, aufreibender 
Kampf mit dem Leben, der Dir bevorſteht, wenn 
Du die Gattin des verarmten Barons v. Anthold 
wirſt!“ 

Mit ſterren Augen ſchaute Agnes Hermann 
an, ſie entzog ihm unmiliig die Hand, welche er 
noch in der seinen hielt. „Womit babe ich dieſe 
Kränkung verdient 7“ fragte fie in einem fo 
ſcharfen Tont, wie er ihn noch nicht von dieſer 
weichen Stimme gebört batte. „Iſt das der 
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Um der katarrhaliſchen Affektion von Kehlkopf Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlm. 
und Lunge vorzubengen, genügt bei der Bewegung] Die im diesfeitigen Bezirke lagernden alten, zu Gijen- 
in kalter Luft der Gebrauch von Sodens rühmlichſt bahnzwecken nicht mehr verwendbaren Oberbau⸗ und 
bekannten Mineral-Paſtillen; tritt der Katarrh aber Baumaterialien ſollen im Wege des öffentlichen An⸗ 
doch ein jo hilft erhöhter Gebrauch ihn beſeitigen. gebotsverfahrens verkauft werden. Formularmäßige 
Statt jeder weiteren Anpreiſung laſſen wir die Wahr: Angebote ſind bis zum 28. Februar d. Is, Vormittags 
nehmung des Herrn Sanitätsraths Dr. Koehler in Bad 10 ¼ Uhr, portofrei und verſchloſſen mit der Aufſchrift 
Soden folgen Derſelbe jagt, daß ſich die Sodener Quellen „Angebot auf Ankauf von Altmaterial“ an uns einzu- 
vorzüglich eignen, dem chroniſchen Kehlkopf und Bronchial⸗ reichen und werden ſolche in Gegenwart der etwa er⸗ 
fatarıh und den Reizungen, welche durch vorausgegangene ſchienenen Bieter eröffnet werden. Zuſchlagsfriſt vier⸗ 
oder noch beſtehende Lungen⸗ und Rippenfellentzündungen, zehn Tage Angebote, welche nach der angegebenen 
Diphtheritis, Keuchhuſten und Grippe verurſacht werden, Terminſtunde eingehen, finden keine Berückſichtigung. 
entgegenzuarbeiten. Zur Bequemlichkeit der Erkrankten Angebotsformulare nebſt Maſſenverzeichniß find von 
ſind jetzt die Paſtillen in allen Apotheken, Droguerien uns, gegen Einſendung von 1 Mark das Stück, zu be⸗ 
und Miner.⸗Waſſerhandl. die Schachtel & 85 „ zu haben. ziehen. Je ein Exemplar derſelben liegt in den Redak⸗ 
(Beim Einkauf verlange man nachdrücklichſt Aechte tionen des Centralblatts der Bauverwaltung, in der 
Sodener Mineral⸗Paſtillen und achte, ob deren Schachteln Börſenregiſtratur zu Berlin, dei den Bahnmeiſtern 
mit ovaler blauer Schlußmarke mit dem Facſimile Ph. Sehneider in Berlin (Stettiner Bahnhof), 8 
Herm. Tan, _veriehen find.) Br = I ir 3 rs in 
RAR FE Stettin (Zentralgüter- Bahnhof) und Wolit in Schwedt 
WBörſenbericht a. Oder zur unentgeltlichen Einſichtnahme während der 
Steitin 19. Februar. Wetter: regnig. Temr. gewöhnlichen Geſchäftsſtunden aus. 
+4 R. Barom 28 1". Wund W. Stettin, den 1. Februar 1889. 
Wetzen flau, per 1000 Klgr. loro 182—186 an Königliches Eiſenbahn Betriebsamt 


ger u mittel 168 —180 bez., ver April⸗Mai 188,5 bis Berlin ⸗Stettin. 

a 28 1 189 B. u. G., per Juni Juli Stettin, den 1. Februar 1880. 
„5 B. u G. 
Roggen matt, ver 1000 Klar lots 142—147 dez Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 20. Februar d. Is, Vormittags 
11 Uhr, ſollen im Zimmer Nr. 61 des Rathhauſes — 
Eingang von der Freitreppe, parterre — die Speiſe⸗ 
abgänge des hieſigen Waiſenhauſes, die Speiſeabgänge 
und das verbrauchte Lagerſtroh des Armenhauſes, 
DENE = . — die Zeit Be 
Klar . Apri 8 ultimo März 1890 unter den 
F. b. tei nuf 60 B., per Februar 58,25 B., per Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich 
April⸗Mal 58 B. per September Oktober 51,5 B. an den Meiſtb etenden verpachtet werden, wozu wir 

Spiritus matter, per 10,000 Liter loko o F 70e Pachtluſtige hiermit einladen. 

52,8 nom, do. 50er 52,3 nom., per April Mai 70e Der Magiſt 
82,6 B, per Aaguſt⸗September 70er 34,6 B. er agiſtrat, 
Armen⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


London, 18. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen 
u. Mehl ruhig, Gerſte ſtetig, Hafer feſter, Mais ruhiger. 

1 i? a Die auf den Grundſtücken Kloſterhof 24, 25, 26, 27, 
williger, übrige Artikel ruhig, unverändert. 28 und Petrikirchenſtraße Nr. 1 befindlichen Gebände 


— Schlußbericht.) Weizen ruhig, Hafer anziehend, Mais 
Familten-Nachrichten. een rr 8 
Serlobt: Fräulein Anna Schröder mit Herrn Her- Hierzu ſteht Termin 


mann Düſing (Stargard). 
Geboren: Ein 805 Herrn Küſter Schumacher (Brands⸗ er ee ‚ars Mts., 
5 


hagen). — Eine Tochter Herrn Schubert (Prenzlau) 
— Herrn Förſter Sibenſiſt (Kronhorſt), im Sitzungsſaal der Oekonomie⸗Deputation, Zimmer 
Geſtorben: Fleiſchermeiſter Carl Schmidt (Pölitz). — Nr. 44, an, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Landgerichts Kanzliſt A. Patzwaldt (Stargard). —] Stettin, den 16. Februar 1889, 
Der Magiſtrat; Bau⸗Deputation. 


Civil⸗Supenumerar Max Braun (Greifswald). — 
Vorbereitungsanſtalt 
für das 


Fleiſchermeiſter Ferd. Peglow (Stargard). — Frau 
Poſtgehülfen⸗Examen 


Bertha Jarmer (Greifswald). — Frau Suſette 
in Kiel, Ringſtraße 55. 


pr April⸗Mat 150,5 bez. u. B, per Tai Juri 150,5 | 
B. u G., ver Inni⸗ Jul, 150,75 B. u. G., per Sep⸗ 
tember Oktober neue Uſance 152 B. u. G. 

Gerſte flau, per 1000 Klgr. loko gute und feine 136 
bis 154 bez., ger. u. mittel 116 — 133 bez. 

Hafer per 1000 Klar. lotko 130 — 36 be⸗ 

Rüböl matt u. geſchäftslos, ver 100 Klgr. loko o. 


Berhn: Privat -Detectiv- 
Institut 


von Caspari-Roth Rofl, 
Berlin SW., Desnauerstrasse 34a, I., 
empfiehlt sich zu allen Ermittelungen, Spezial- 
Auskünften, Beobachtungen, Incassos, Vertrauens 
sachen etc. Beste Referenzen, 
Prospekte gratis! 


fun er und gut vorbereitet; falls 
dem eher Rarſus d. Examen nicht bestand. wird. 
iſt der zweite vollſtändig gratis. Bisher 280 
Schüler examinirt u. b. d. Kaiſerl. Poſt 1 


ar Weizie Kölner Augenblicklich 225 Schüler hier; an der Anftalt 
unterrichten 18 Lehrer. g 


ee 
BB imba Lotterie. Anmeldungen nimmt entgegen 
Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. J. M. F. Tiedemsnn, Borficher. 


n Hauptseldgewinne Bus = > — 
Ein wahrer Schatz 


M 75 000. 30,008, 15,008, 
D — 5 a — 12 4 2 eto. 
leinster Gewinn + 68. \ N 
Origin» 1 Loose a Mk. 3. Fe e Verirrungen Erkrankte 
E e SSelhsibewahrun: 
andauer ohe 18. 
Porto mit Liste 30 Pfg. n ul 9 
3 
=. 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 
. 8 ild. Prei 
Gut Haege, 3 Leſe es Pen der an den Folgen ſolcher Ahr 
15 Minuten von Stadt und Bahnhof Wangerin ent- leidet; Tauſende verdanken demſelben hre 
fernt, gegen 700 Morgen groß, davon 70 Morgen! Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Wieſen und Torf, will ich krankheitshalber mit feſten Verlags⸗Magazin in Leipzig, Meuma 
und guten Hypotheken preiswerth verkaufen. Gebäude] ſowie durch jede Buchhandlung. 
faſt wie en — 7 2 15 Holz en gg ... STETTEN MIST TI TRTT 
geräumig, es, ſowie lebendes Inventar gut u. Alles 5 57 v. 1, N. Teſt. v. 15 H an, i. fremd. Sy. b. 
genügend vorhanden. L. Braunsder ff. Bibeln Knabe, Shndenftr. 24 Sing Wein 


r ae se En taz 


san Leute von 15 Jahr. an werd. für obige 


7 


itthrilen was der Vater mir gejogi hat, darf wahr, Du biſt der Schuldige und des halb mußt An 
1 1e er habe einen zu großen Theil, nden werde, aber fie . 
ton bitten, jurüdjufommen? It te nicht eine Du Re ſchügen vor den Folgen deſſen, was Du 75 Kapttals festgelegt durch den Ankauf von lich empfangen, fie 2 a 


N gegen Deinen ey wenn 2 than.“ Hypotheken, die erſt in Monaten verkäuflich ſelbſtgefälliger Eitelkeit ſich feinen Hoffnungen 
etzt, gerade etzt nur au mich denke! 12, iert ö 1 ſelen, und gerade in dieſem A blick ſei N 
2 005 „Ich begreife wirklich nicht — 8 e ugen jet er] hinzieht. Sie fühlt ſich grenzenlos unglücklich 
uch darüber fei ohne Sorge. Hans kaun rurch den Sturz der viiterligen Privatbank in und di D det!“ 5 
wirklich im Schloſſe Warnitz von keinem Nutzen Es at Du nicht Herrn ven Richthauſen ein- 85 des bagren Kapitals barürftig ar“ . = dach 
eführt in das Iren’ 8, ihn 3 5 e 's enn Tele 
ſein. Das Geſchick unseres Hauſes erfüllt ſich, 3 90 en ſche Haus, ihn dem Geheim Miberfiehe er die Krifis, dann ſtehe auch ſein letzten Geſpräches mit Rach hanſen. ni 5 


10 
er virmag nichts gegen daſſelbe. An Deiner ‚wach empfohlen! „Aeichthum unerſchütterlich feit, ober um fie i 
x zu] damals aufrichtig gegen dieſen = 
Seite iß jept ſein Platz Dich zu ſchützen und „Akerdings, er een mich darum gebeten —“ üderſiehen, wüſſe er bei jeinem in dieſem Augen- aber was En 3 5 — 8 
zu fügen if ſeine Pflicht. „Und Du haſt ſelnen Wunſch erfüllt, obgleich Le erſchütterten Kredit jedes ihm gebotene Rei- vlelleicht hätte geſchehen können? „Hat Fräulein 
tungemittel ergreifen. Von Herrn v. Richtheu⸗ Adele Dir den Auftrag gegeben, mir dies zu 


lan a kerzliche Worte halten Agnes De wußte, daß er meine arme Adele mit jet- 

voflſtändig verſehnt he ergriff wieder ſeine Hand ner Anbetung beläßigen würde. Er hat ries ſen erwartet er die nothwendige knterſtützun t 8 

und Fe ſanft drückend ſagte fie: „Verzeih mir, Heibit in feiner Geſchwäßigktett Adelen verraten! ja, fie jet ihm von dieſem bedient at gern er San . 

Hermann, wenn ich für einen Augenblick iel 48 bat Be tief gekränkt, daß Du, gerade Du je, Weiſe Adele Richthauſen zurück, darn werde fe aber ich glanbe, fie fürchtet ih vor Dir. Bere 

felhaft wurde ir meinem Vertrauen zu Dir, Irüdfhtsies fein konnteſt. Vor acht Tagen bat die Schuld an dem Unglüd, ja en dem Tode Du wohl je eine Gelegenheit vorübergehen laſſen 

ur bin ich es nicht mehr. Ich werde Deinen der Geheimrath den Herrn v. Kichtbauſen en Vaters tragen ; er fordere deshalb, daß ſie ohne fie durch ein hartes Wort zu Tränten ? 
Kath befolgen, werde an Hans ſchreiben. Du vorgeſtellt, und ſeitdem vergebt kein Abend, den jungen Mann freundlich und liabenewürdig Wie könute fe jetzt wohl es wagen, Dein 

Ja mir das Herz erleichtert, jetzt hoffe ich wie- | w welchem fie nicht gezwungen wäre, ihn zu em- empfange. Rath in Anſpruch zu nehmen, fe weiß ja daß 

der auf mein künftiges Glück. Könnte ich doch pfangen. Ja, gezwungen wird ſie! Ihr Vater Die arme Adele! Hat fie letzt wehl noch Du eine tiefe, uzüber windliche Abneigun gegen 

die gleiche Hoffnung auch für meine arme Adele bat ihr erklärt, daß ſein Schlckſal, fein Leben in freien Wilen? Ste ſühlt ſich b⸗ſckamt, tteſ ge- ſie ſühlſt.“ 3 

hegen! Auch für fie fordere ich Deinen Rath, chr: Hand gegeben ſei. Er ſei feft entſchloſſen, demüthigt durch die Huldtzungen, welche ihr 

und Du bift verpflichtet, ihn wir zu geben, denn den ſchmach vollen Banlerott, der ihm drohe, nicht Richtbanſen erwein, nicht mit einem Wort, nicht 

Du träßſt ja einen großen Theil der Schuld, zu überleben. Noch jet es nicht zu ſpät, noch mit einem Blick ermutbigt fie ihn, aber fie darf (Fortſetzung folgt.) 

daß ſie ſich je grenzenlos unglücklich fühlt. Ja, virmöge er ih zu halten, wenn er die geringſit ihn nicht ſchroff zurückweiſen; fie giebt ihm keine . 

ſchau mich nur nicht jo ßaunend au, es iſt doch Unterſtüßung fände. Nur verwickelt ſeten jeine' Hoffnung, daß ſeine Liebt emala Erisiderungt 
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Ziehungsanfang dere 6 Deu cher 0 Safwirthstag Stettin. 


Retzie & Unſern geehr | 4 9 4 

ten Verbands⸗Kollegen und ſonſtigen Intereſſenten zur älligen Nachricht, da der 

Central ⸗Ausſſchu Fü ür den 16. Dentichen Gaſtwi krihstag Fir ib in der gl wan 16. 98 2 24. Jun d. | (Gesatzlioh gesohützt,) 
I 


8 
IJ. beabſichtigte Fach⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu Stettin hr gebildet ! der anerkannt beste und durch seine 
Kölner Dom-: 8 Wir bitten, alle hierauf bezüglichen Schriſtnücke 45 ur; "ter ge hr des Vorſitzenden, ee. dt Wanne 
Kollegen Opitz, Stettin, Pölitzerſtraße 93, gelangen zu laſſen! — 75 eta 5 F 5. 
20 Do er 2 
bau-beld- 2 Der Central⸗Ausſchuß are ua Fler ea 
5 für den 16. Deutſchen Gaſtwirthstag und die Fach⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu Stettin. Am l 
Lotterie E 1 0 Depöts werden überall errichtet. 
llerle. 2 4½ % Portugiesische Staatsanleihe. 1 
KÖLNER 7 80000. = Zeichnungen zum Kourſe von 97% % gegen Baarzahlung, ſowie zum A Se S pseh be 
cee 2 000 = 1 gegen die zum 1. April n. c. zur Rückzahlung gekündigten HAMBU RG. 
755 5 „3000. = h ] — — ER 
LOTTERIE. = 
55% Portugiesischen Staatsanleihen | Yatent-Ariverfal-Sirmenfempel, 
100 4 300, 00 150, 1000 L 60 „. nehmen wir bis zum 21. d. Mis, entgegen Baier, we Tor Kucfe Sanbweren Nen, 
iehung 21—23. ruar. 5 3 i . 5 e 
Lose an BU „4 4, 1a Kath, 1 «A, Viertel 1% Amdewig de Dürr, und Private. verfendet u 1 % 50 » gegen Nachnahme 
20 5 Liſte 20 5. Briefmarken nehme in Zah un. Reifſchl ägerſtraße 19 oder vorherige Einſendung * — 
Th. Schröder, Stettin. Re % 222 1 ee El) Berlin O., Langeſſrahe 30 . 36 u. 


. TER ee ee R Halhdlannen!! 


Nane ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 


N — 1 * * a 
N >» K 8 3 4 . 

2 3 7 >, 49 1 15 1 5 1 Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund nur 2 , die⸗ 
D 1 0 Bo) ’ 0. DOCK UVU 91 EM; ſelben ſilberweiß 2½ (, ſchneeweiß 3 . u. alabaſter⸗ 
115 weiß Ba u. 4 % Werjandt jedes beliebigen Quantums 

gegen Poſtnachnahme Preisliſte gratis. J. 
ettfedern en gros, Prag 620, (Böhmen). Umtauſch 
geſtattet. Bei Abnahme von 10 Pfund 5 % Rabatt. 


EN ſolch. WR sen doe neizdo. Vade⸗ 
. 1 tanit, lann ſich 


1 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
1881er Weißwein a 55, 1880er ug 
| 


Gee. ) 


wein à 70, 1878er Weißwein à 85, 
1884er ital. kräftigen Rothwein a 95 Pfg. 


ver Ltr. in Jäßchen von 35 Ltr. an zuerſt per Nach Gegen: it 
nahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne zu Dienften, an 288 H Ari 
baden. Jeber der die 
J. Schmalgrund, Verſchleimung, Katarrhen der te 


2 8, Weyl. Berlin W. 
Mauerſtr. IL, 
an — Theiliablung. 


1 Süß butter, 

eto 9 Pfb., verſ. frauko gegen Nachnahme um 44 8,5 
Joh. Neser, 

Burgebrach (Baiern). 


Wir ſuchen 
tüchtige Agenten allerorts, auch an den kleinſten 
Plätzen bei hohen Proviſionen. 


Allgemeiner deutſcher Verſicherungs⸗Verein 


| in Stuttgart. 
Subdireklion Stettin, Eliſabethſtraße 70. 
Rebenspe ce 
Agenten wird fonfurrengfreiet, . n eh 1 n d. 
Gefl. Off. erbeten unter J. O. 
Blattes, Kirchplatz 8. 


Dettelbach a. M. 


Märtifse Kohlenſäure⸗Induftrie, 
Kommandit Geſellſchaft: Lychen. 
Zu Original-Preifen liefert die Haupt⸗Niederlage 
für Stettin und Provinz Pommern: 


OPITZ & SCHUBBERT. Siettin, 


in 8 gen di Flaſchen 5 86 Es ab Stettin. 


Ur. Spranzer Bas Hagenir opien | 


gie ofort bei Migräne, Magenkr., Uebelfeit, | 
„ Leibſchm., — Ma 3 
22085 e Schwindel, Kolik, sh ropheln. 
Hämorrhoiden, Hartleibigkei eit . 
Bewirkt ſamel inch u. ſchmerfles offenen Leib, macht 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. Hof⸗ u. 
Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken & Fl. 90 3. 


Luftwege, 
Schnupfen ıc. 


Huſten, 
ei erk i > APOTHEKER 
Kelſetteit Dun 


Von keinem Hustenmittel übertroffen. 


1 2 Pectoral erſetzt Brufithee, Salmiak⸗Salzpaſtillen, Malzbonbons x. 1e. 
ze Mau über zeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der 
tach Hunderten zählenden ärztlichen Zeugniſſe. D vr 
Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. ME 
Nectengl iſt in den Apotheſen z Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
J da die eis wit ei Fiiquette wie of ee de Abbildung verſchl oſſen if, F 
t ana ı echachtel angegeben. 


— 


— a u 


